
Die Heirat kann ein ziemliches Theater sein: Die Theater-
werkstatt des Freien Gymnasiums Zürich hat sich dem Stück
«Die kluge Närrin» angenommen. Morgen Freitag findet die
Premiere statt. Seite 5

Kinder und Jugendliche aus Hottingen und Witikon stehen
zusammen nach intensiven Proben auf der Bühne, um «Im-
manuel, Immanuel» aufzuführen. Das Musical wurde mit
Fachleuten aufgegleist. Eine Vorschau. Seite 7

Der jüngst entbrannte Streit um die Nutzung des alten Tram-
depots Wartau, das vom Verein Tram Museum Zürich be-
nutzt wird, könnte aus einem Theaterstück stammen: Politi-
ker wollen die Trämler aus dem Depot drängen. Letzte Seite
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Die kantonale Baudirektion hat die
ersten drei Gestaltungspläne für das
Hochschulgebiet festgelegt. Sie heis-
sen «USZ Kernareal Ost», «USZ/ETH
Schmelzbergareal» und «UZH Wäs-
serwies». Der Planungsprozess geht
weiter: Im neuen Inforaum in der
«Alten Anatomie», dessen Schaffung
eine der zentralen Forderungen der
Quartiervereine war, wird die Öffent-
lichkeit künftig permanent über das
Projekt im Zürcher Hochschulgebiet
und seine Fortschritte informiert.

Viele Info-Events
Zusätzlich finden im November fol-
gende Veranstaltungen statt: Die
Quartiervereine Oberstrass und Flun-
tern freuen sich, ihre Mitglieder am
Samstag, 11. November, um 10.30
Uhr in den Inforaum zu einem Ge-
spräch mit dem Kantonsplaner Wil-
helm Natrup einladen zu dürfen. Na-
trup wird den Mitgliedern der Quar-
tiervereine den Stand des Stadtraum-
konzepts vorstellen. Bei diesem Kon-
zept geht es darum, wie die neuen

Räume zwischen den Gebäuden des
künftigen Hochschulgebietes entwi-
ckelt und aufgewertet werden.

Der Treffpunkt zur Veranstaltung
ist um 10.30 Uhr in der «Alten Ana-
tomie» an der Gloriastrasse 19. Für
Mitglieder der Quartiervereine ist der
Anlass kostenlos. Für Gäste wird ein
Unkostenbeitrag von 20 Franken,
Apéro nach der Führung inklusive,
erhoben. Um Voranmeldung wird ge-
beten an die E-Mail anmeldung@zu-
erich-fluntern.ch.

Dialog mit Quartierbevölkerung
Die ETH möchte der Nachbarschaft
aus erster Hand zeigen, was sie im
Hochschulgebiet plant und baut. An-
wesend sein werden an diesem
Abend Ulrich Weidmann, der Vize-
präsident der ETH Zürich, Daniel
Bucheli, der Direktor der ETH-Immo-
bilien, sowie Peter E. Bodmer, der
Delegierte des Regierungsrats für die
Gesamtkoordination Hochschulge-
biet. In Kurzreferaten soll über die
Bauprojekte der ETH Zürich infor-
miert werden. Anschliessend stehen
die Vertreter der ETH und des Kan-
tons für das direkte Gespräch zur
Verfügung. Ab zirka 20 Uhr wird in
der Turbinenhalle ein Apéro offeriert.

Der Dialog findet statt am Mon-
tag, 27. November, um 19 Uhr im
Maschinenlaboratorium der ETH Zü-
rich, Auditorium ML D 28, an der
Sonneggstrasse 3. (zb.)

Anwohner erfahren Infos zu
Hochschulzentrum aus 1. Hand
Selbst wenn gegen die drei
Gestaltungspläne des neuen
Hochschulzentrums noch
Rekurse laufen – die erste
Planungsphase ist abge-
schlossen. Nun wird die Be-
völkerung informiert.

Viel Zeit ist vergangen, seitdem die
Schweizer Handballer 1994 an einer
Weltmeisterschaft den vierten Platz
belegten. Noch länger dauert der Ab-
wärtstrend der Sportart an, wenn
man die Zahl der lizenzierten Hand-
ballerinnen und Handballer als Basis
nimmt. Von 1986 bis 2014 halbierte
sie sich, von 40 000 auf noch 17 500.
In Höngg, Affoltern und Oerlikon ver-
schwanden traditionsreiche Quartier-
vereine oder schrumpften stark.

Nun gibt es Anzeichen für eine
Trendwende: Am Stadtzürcher Hand-
ballschülerturnier nahmen im Früh-
ling über 100 Mannschaften teil, ein
Drittel mehr als noch 2013. Das stei-
gende Interesse führen die Breiten-
sportvereine zurück auf viele Probe-
lektionen in den Schulen. Dabei
macht eine Handballerin oder ein
Handballer die Schülerinnen und
Schülern mit der Sportart bekannt
und spielt ein kleines Turnier. Als
weitere Faktoren zählen die Vereine
das starke Bevölkerungswachstum
auf, die Wartelisten in anderen Sport-

arten und die Tatsache, dass der
Schweizer Andy Schmid viermal in
Folge als wichtigster Spieler der
deutschen Bundesliga ausgezeichnet
worden ist.

Auswärts und in kleinen Hallen
Viel Nachwuchsarbeit leistet der TV
Witikon, der sich als klassischen
Quartierverein bezeichnet, wobei sei-
ne Mitglieder auch aus dem umlie-
genden Quartieren und Gemeinden
stammen. Der TV Witikon muss da-
bei mit einem grossen Nachteil leben:
Nach wie vor fehlt ihm eine Dreifach-
halle für Heimspiele und Trainings

unter Wettkampfbedingungen. «Viele
Trainings finden in Schwamendin-
gen, Pfaffhausen oder Benglen statt»,
sagt Präsident Jürg Rauser. Die Nach-
wuchsabteilung sei mit 130 Jugendli-
chen dennoch sehr gross und sport-
lich erfolgreich. «Diese Erfolge in die
Aktivteams zu tragen, gelingt uns
noch nicht.» Handball sei in den letz-
ten Jahren vor allem bei jungen
Frauen noch beliebter geworden, hat
Rauser festgestellt. Das Damenteam
des TV Witikon zähle mehr Spielerin-
nen, und es sei leichter als auch
schon, neue Juniorinnenmannschaf-
ten zu gründen. Artikel auf Seite 9

Dem Zürcher Handball fehlen die Hallen
Lange Jahre sank die Zahl
der Handballerinnen und
Handballer. Nun scheint
der Trend gebrochen. Auch
dank dem TV Witikon,
der 130 junge Spielerinnen
und Spieler ausbildet.

David Herter

Noch gelingt es dem TV Witikon nicht, die guten Resultate der Junioren
in Erfolge bei den Erwachsenen umzumünzen. Foto: shv.
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Viele farbige Bilder und allerlei Hin-
tergrundwissen lieferten die Illustra-
torinnen Nina Wehrle und Evelyne
Laube, als sie im Werkstattgespräch
den Teilnehmenden ihr Buch «Marta
und Ich» vorstellten. «Vom Pinsel-
strich zum Bilderbuch» titelte die
Veranstaltung passenderweise.

Im Rahmen von «Zürich liest»
wurde die Veranstaltung vom
Schweizerischen Institut für Kinder-
und Jugendmedien (SIKJM) in Ko-
operation mit dem Atlantis-Verlag
organisiert und durchgeführt. Dabei
erfreute sich die SIKJM-Bibliothek im
Kreis 6 einer hohen Anzahl an Besu-
chern, darunter auch Freunde und
Bekannte, die das Duo «It’s Raining
Elephants» noch aus Studienzeiten
kennen. Mit viel Bildmaterial und ei-
ner spielerisch leichten Art präsen-
tierten die Künstlerinnen ihre bishe-
rigen Arbeiten und berichteten ana-
log dazu von den Anfängen, der Zu-
sammenarbeit im Team sowie von di-
versen Inspirationsquellen.

Spiel mit gewissen Regeln
«Es hat uns fasziniert, unsere Arbei-
ten zu vereinen. Das hat bei uns bei-
den völlig neue Energien freigesetzt»,
beschrieb Nina Wehrle die Entste-
hung von «It’s Raining Elephants».
Die beiden lernten sich während
ihres Studiums kennen und betätigen

sich seit 2008 in verschiedenen Be-
reichen der Illustrationsszene. «Ein
wichtiger Aspekt unserer Arbeit ist
es, dass wir uns ständig austau-
schen», antworteten sie auf die Fra-
ge, wie sie als Team funktionieren.
«Meist entwickeln wir die Idee vom

Endprodukt gemeinsam, zeichnen
dann aber beide individuell daran.
Gerade darum müssen wir uns wäh-
renddessen an im Voraus getroffene
Regeln halten, wobei im Gegensatz
zu früher weniger Zeit zum Spielen
bleibt», so Laube. «Der Ausdruck

Spielen meint dabei vor allem den
Verlauf eines Arbeitsprozesses. Man
kann sich das Ganze wie ein Ping-
pongspiel vorstellen, wo man aufein-
ander reagieren muss. Diese spieleri-
schen Arbeiten sollte man sich trotz
aller Ernsthaftigkeit, die die Arbeit

mit sich bringt, bewahren.» Auf die
Frage, wie es zum Künstlernamen
kam, antwortete Wehrle: «Es war ei-
ne übermütige Idee, die einfach ein
sehr starkes Bild auslöst.» «Es war
an einem trüben Tag und es regnete
so stark, dass man Elefanten an die
Scheibe klatschen hörte», ergänzte
ihre Kollegin schmunzelnd.

«Marta und ich »
Ihr neustes Werk «Marta und ich»,
welches unter anderem für den
Schweizer Kinder- und Jugendmedi-
enpreis 2017 nominiert ist, erzählt
die Geschichte eines Mädchens, das
einen Löwen malt. Als dieser leben-
dig wird, begeben sich die beiden auf
eine Reise voller Abenteuer. Themen
wie Freundschaft sowie Streit und
Versöhnung spielen dabei eine wich-
tige Rolle.

«Vereinfachung ohne Banalisie-
rung», nannte Wehrle die grösste
Schwierigkeit des Gestaltungsprozes-
ses. «Wir wollten eine Geschichte
schaffen, die Leichtigkeit ausstrahlt
und gleichzeitig Mut macht.» Im Ge-
gensatz zu früheren Arbeiten wird
hier ganz offensichtlich viel Wert auf
die Präsenz von Farben gelegt. «Es
ist, dramaturgisch gesehen, ein sehr
schönes Stilmittel, um einen Span-
nungsaufbau zu erzielen», sagte Lau-
be. Die Vergabe des Schweizer Kin-
der- und Jugendmedienpreises, der
alle zwei Jahre vom SIKJM an über-
ragende kinderliterarische Werke
verliehen wird, findet dieses Jahr am
Sonntag, 26. November, in Bern statt.
Bei den Fans dürfte daher Daumen-
drücken angesagt sein. Wer weiss,
vielleicht heisst es dann schon ganz
bald: «Vom Pinselstrich zum Bilder-
buch – vom Bilderbuch zum Kinder-
und Jugendmedienpreis 2017.»

Wenn der Löwe aus dem Bilderbuch steigt
Spielerisch, bunt und kreativ:
So zeigte sich kürzlich
das Illustrationsduo
«It’s Raining Elephants»
bei der Präsentation
seines neusten Werks.

Sarah Koller

Die Illustratorinnen Nina Wehrle (33 Jahre) und Evelyne Laube (35, rechts) haben allen Grund zur Freude. Ihr
neustes Werk «Marta und ich» ist für den Kinder- und Jugendmedienpreis 2017 nominiert. Foto: Sarah Koller

Mit Spannung erwartet, präsentiert
die Theaterwerkstatt des Freien Gym-
nasiums Zürich ihr neuestes Projekt:
«Die kluge Närrin» von Lope de Vega.
Das Team von 45 Schülerinnen und
Schülern, teils professionellen Thea-
terschaffenden und Fachleuten bringt
das zwischen den beiden literarischen
Epochen Renaissance und Barock um
1613 entstandene spanische Lustspiel
auf die Bretter, die die Welt bedeuten.

Närrische Tochter
Der junge Held Liseo ist auf dem Weg
nach Madrid. Dort erwarten ihn seine
Braut Finea und deren ebenso attrak-
tiven und umworbenen Schwestern
Nisa und Sinefa – alles unter der Ob-
hut ihres Bruders Octavio. Obendrein
winkt eine sagenhafte Mitgift. Was
soll da noch schiefgehen? Doch – wa-
rum in aller Welt ist nur Finea mit
solch einer Mitgift ausgestattet und
ihre Schwestern nicht? Ob da etwas
faul ist? Bald nach der Ankunft fällt
es Liseo wie Schuppen von den Au-
gen: Finea legt auffällige Verhaltens-
weisen an den Tag, ist begriffsstutzig
und scheint überhaupt geistig min-
derbemittelt zu sein. So wurde ihre
Mitgift vergoldet. Doch trotz der luk-
rativen Perspektive scheint das Unter-

nehmen um ein Haar zu scheitern.
Laurencio, ein weiterer Günstling der
Schwestern, gelingt es, Liebe und Be-
gierde in der einfältigen Finea zu we-
cken, worauf ihre geistigen Fähigkei-
ten wachgeküsst werden.

Die nähere Beleuchtung der histo-
rischen Hintergründe bringt auf-
schlussreiche Hinweise: Im Jahre
1562 geboren, wuchs Lope de Vega
im streng katholisch geprägten Spani-
en der Gegenreformation auf. Jesui-
ten, bei denen de Vega seinen ersten
Unterricht genoss, predigten strikte
Moral. Dessen ungeachtet führte Lope
de Vega ein ausgelassenes, amourö-
ses und sinnenfrohes Leben: Neben
seinen drei Ehen pflegte er noch un-
zählige weitere Frauenbeziehungen.
Und das tat er wahrscheinlich frei
von moralischen Gewissensbissen: de
Vega wandte sich wohl nicht ohne Ei-

gennutz der sogenannten Franziska-
nischen Mystik zu. Eine Auffassung,
die zu dieser Zeit durch den Orden
der Franziskanermönche verbreitet
wurde. Diese rechtfertigte sein Tun
und muss ihm daher sehr willkom-
men gewesen sein, um den Genuss
des Lebens mit dem christlichen
Glauben zu vereinen. Ein Jahr nach
Veröffentlichung und der Urauffüh-
rung der «klugen Närrin» erhielt de
Vega die Priesterweihe des Franziska-
nerordens.

Franziskanische Mystik
Die franziskanische Mystik stellte die
Forderung nach der bedingungslosen
Liebe für alles Irdische und war eine
Reaktion auf die jesuitische gegenre-
formatorische Gesellschaftsmoral. Mit
dem Mittel des Theaters konnte de
Vega nun dieser Ideologie, der er per-

sönlich so viel verdankte, nicht nur
ein Kränzchen winden, sondern auch
geschickt in einer grösseren Öffent-
lichkeit für sie werben, ohne die Hin-
tergründe anzusprechen.

Freilich stellte die praktische Aus-
legung dieser religiösen Geisteshal-
tung im orthodoxen Spanien des 16.
Jahrhunderts eine Zumutung für die
gängigen christlichen Moralvorstel-
lungen dar und beinhaltete gehörige
Sprengkraft in Bezug auf das traditio-
nelle Gottesbild: Was, wenn wir vor
dem jüngsten Gericht nicht auf ein
sittsames Leben hin geprüft, sondern
danach befragt würden, inwieweit
wir den göttlichen Gaben des Genus-
ses und der Liebe auch wirklich ge-
frönt haben? Die grosse Herausforde-
rung, Lope de Vega zu spielen, liegt in
der Deutung seiner Texte. Um de Ve-
ga spielen zu können, muss seine Art

zu schreiben zunächst einmal ver-
standen werden. Charakteristisch für
das Stück «Die kluge Närrin» ist, dass
der Text nie genau das sagt, was er
aussagen will. Die Personen sagen
meistens nicht, was sie wollen, und
betrügen sich gegenseitig. Bei den
Proben für das Stück nähern sich die
jungen Schauspielerinnen und Schau-
spieler zunächst dem Text an. «Das
Einswerden mit der gespielten Figur
ist ein langer Prozess, der mit viel Ar-
beit, Frust und Erkenntnissen einher-
geht. Ist der Groschen einmal gefal-
len, werfen sich die Darsteller meist
mit sichtlicher Leidenschaft auf die je-
weilige Rolle – in diesem Fall werden
die einzelnen Figuren mit grosser Ko-
mik erfüllt.» So Alfred Bosshard, Lei-
ter der Theaterwerkstatt. «Für die Ju-
gendlichen ist es ein gewaltiger Lern-
prozess, wenn sie sich auf eine solch
intensive Art mit gewichtiger Litera-
tur auseinandersetzen und sie auf
diesem Weg wahrhaftig erleben. Im
Ergebnis ist der Spass am Spiel in je-
der Sekunde spürbar.»

Unterstützung in Tanz und Cho-
reografie erfährt das Team durch die
international versierte Flamenco-
künstlerin Giovanna Dominguez. Mu-
sik, Rhythmus und Tanzeinlagen ver-
setzen den Zuschauer leicht an den
Spielort Spanien; ebenso überzeugen
die professionelle Bühnengestaltung,
Maske und Kostüme sowie die Licht-
und Toneffekte.

«Die kluge Närrin» – eine Komödie mit Wortwitz
Nach einer langen und
intensiven Probenphase ist
es so weit: Am 10. Novem-
ber feiert das Ensemble
rund um Theaterleiter
Alfred Bosshardt Premiere
von Lope de Vegas
«Die kluge Närrin».

Sabine Engel-Wortmann

Die Theaterwerkstatt Freigymi präsentiert
Lope de Vegas «Die kluge Närrin». Premi-
ere: Freitag, 10. Nov. 2017. Weitere Vor-
stellungen: Samstag, 11., Dienstag, 14.,
Mittwoch, 15., Donnerstag, 16., Freitag,
17. Nov., jeweils 19.30 Uhr in der Aula
des Freien Gymnasiums Zürich, Arbenz-
strasse 19, 8008 Zürich. Vorverkauf und
Infos: www.theaterwerkstatt-freigymi.ch.

Die Theaterwerkstatt des Freigymis spielt wieder auf: Szene aus dem Stück «Die kluge Närrin». Foto: zvg.




